
Lehrerfortbildung 
Ausbilder der Primar-  
und Sekundarstufe I
Dauer: 6 bis 9 Stunden  
oder mehr

Fächer 
Alle Fächer

Pädagogische Herangehensweise 
Gruppenarbeit 
Brainstorming

LEHRERFORTBILDUNG

Entwicklung von 
Unterrichtsmodulen 
anhand von 
Rahmenkonzepten 

Diese Lehrerfortbildung richtet sich in erster Linie an 

Ausbilder, Studienberater und Lehrplanentwickler. Das 

Hauptziel der Fortbildung ist zu lernen, wie man Unter-

richt entwickelt, bei dem for-schendes Lernen im Vor-

dergrund steht. 

ZUSAMMENFASSUNG

Die Teilnehmer besprechen in kleinen Gruppen, welche 

Themen sie im Unterricht gern behandeln würden.

Jede Gruppe wählt ein Thema aus und bestimmt, für wel-

che Klassenstufe der Unterricht gedacht ist. Die Grup-

pen erstellen zunächst ein Rahmenkonzept: Sie wählen 

Konzepte aus, die zu ihrem Thema passen und formu-

lieren für jedes Konzept einen einfachen und klaren Satz 

(so wie ihn die Schüler formulieren würden). Die einzel-

nen Sätze werden anschließend geordnet und logisch 

miteinander verbunden.

Nachdem die einzelnen Gruppen ihre Rahmenkonzep-

te vorgestellt haben und mögliche Verbesserungen be-

sprochen wurden, werden die Rahmenkonzepte nachge-

bessert und fertiggestellt. Ein Rahmenkonzept kann nun 

dazu dienen, eine „schlüsselfertige“ Unterrichtseinheit zu 

entwickeln.
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ZIELSETZUNGEN 

	— Sich ein Werkzeug zur Unterrichtsentwicklung an-

eignen: das Rahmenkonzept.

	— Auswahl der Konzepte / wissenschaftlichen Kennt-

nisse, die im Unterricht behandelt bzw. gelernt wer-

den sollen.

	— Das Sprachniveau der Sätze, in die die Konzepte 

eingebettet werden, bestimmen und erörtern.

	— Diskutieren, welches die Vorteile eines Rahmenkon-

zepts sind und wie sich ein Rahmenkonzept zur Be-

wertung der Schüler einsetzen lässt.

	— Ein Rahmenkonzept nutzen, um eine Unterrichts-

einheit zu entwickeln, die auf forschendem Lernen 

basiert.

ANMERKUNG VORAB 

Die Ausbilderin sollte die behandelten wissenschaft-

lichen Themen perfekt beherrschen (z. B. das Thema 

Klimawandel); ihr Hintergrundwissen sollte den für das 

Unterrichten in der Sekundarstufe erwarteten Wissens-

stand bei weitem übersteigen. Die Ausbilderin sollte 

außerdem Erfahrung haben mit der Methode des for-

schenden Lernens im naturwissenschaftlichen Unter-

richt sowie mit der Planung und Umsetzung von Unter-

richtsprojekten.

ALLGEMEIN

	— Beamer

	— Whiteboard + abwischbare Marker

FÜR JEDE GRUPPE 

	— Poster (oder Stelltafel) + Filzstifte

	— Klebezettel

	— Tischaufstellung für Gruppen à 4 bis 6 Personen

	— 1 Computer

	— Internetverbindung (fakultativ)

LEHRERFORTBILDUNG
KURZE ÜBERSICHT 

VERFASSER

David Wilgenbus (OCE), Mariana Rocha (OCE), 
Sakina Pen Point (OCE)

ART DES MATERIALS

Schulungsmaterial

ZIELGRUPPE

Ausbilder der Primar- und Sekundarstufe, Lehrplanentwickler

DAUER

6 bis 9 Stunden

FÄCHER

Sämtliche Fächer

SCHLÜSSELBEGRIFFE 

Rahmenkonzept, Mindmap

PÄDAGOGISCHE HERANGEHENSWEISE

Gruppenarbeit, Brainstorming

BENÖTIGTES MATERIAL

ZU DEN VERWENDETEN BEGRIFFEN

UNTERRICHTSSTUNDE Schulstunde, während der die 

Schüler aktiv sind.

Beispiel: 45 Minuten oder eine Stunde

UNTERRICHTSEINHEIT Gesamtheit aller Unterrichts-

stunden, die für die Behandlung eines bestimmten The-

mas nötig sind.

Beispiele: „Erneuerbare Energien“, „Biodiversität“

UNTERRICHTSMODUL ODER -PROJEKT Mehrere Unter-

richtseinheiten, die ein vollständiges Projekt ergeben, in 

dem ein recht weitgefasstes Thema abgehandelt wird.

Beispiele: „Der Klimawandel“, „Der Ozean“ 

Kurze Übersicht und benötigtes
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	 Es wird davon ausgegangen, dass der Ausbilderin 

nur sechs Stunden für diese Lehrerfortbildung zur 

Verfügung stehen. Idealerweise werden jedoch an-

derthalb Tage, also etwa neun Stunden empfohlen. 

Wir stellen also gleich von Anfang an die Heran-

gehensweise vor. Sollte mehr Zeit zur Verfügung 

stehen (rund zwei Stunden mehr), können die Teil-

nehmer zu Beginn ein Grundgerüst einer Unter-

richtseinheit erarbeiten. Dieses Grundgerüst kann 

anschließend in der Gruppe besprochen werden. 

Es wird dann gezeigt, wie ein Rahmenkonzept das 

Erstellen einer Unterrichtseinheit einfacher macht.

Die Ausbilderin erklärt, dass bei der Entwicklung einer 

Unterrichtseinheit, die auf dem Ansatz des forschenden 

Lernens basiert, häufig immer wieder das gleiche Prob-

lem auftritt: In der einzelnen Unterrichtsstunde wird for-

schendes Lernen eingesetzt (zumindest teilweise), aber 

nicht auf Ebene der gesamten Unterrichtseinheit.

Eine Unterrichtseinheit besteht häufig aus einer Reihe 

von Aktivitäten (Versuche, Untersuchung von Unter-

richtsmaterial, Debatte, Spiel usw.), die jedoch nicht 

miteinander verknüpft sind. Wenn diese Unterrichtsein-

heiten in der Schule getestet werden, stellt man häufig 

fest, dass sie sich nicht auf natürliche Weise aneinan-

derreihen. Die Schlussfolgerung am Ende einer Unter-

richtseinheit führt bei den Schülerinnen und Schülern 

nicht spontan zu neuen Fragen, die eine weitere Unter-

richtseinheit einleiten würden.

Letztendlich muss die Lehrkraft bei jeder Unterrichts-

einheit ein neues Lernthema vorschreiben und einen 

entsprechenden Aufhänger für den Einstieg in das neue 

Thema finden.

Zur Umsetzung der Methode des forschenden Lernens 

ist es wichtig, nicht in einzelnen Aktivitäten zu den-

ken, sondern zunächst die „Konzepte“ einzukreisen.

Sind diese Konzepte erst einmal eindeutig bestimmt und 

voneinander abgegrenzt, kann man sie ordnen und logisch 

miteinander verbinden.

WAS IST EIN KONZEPT?

Im Kontext dieser Fortbildung ist ein Konzept ein 

einfacher Satz mit einem Begriff, den die Schüler 

behalten sollen und der von der wissenschaftli-

chen Gemeinschaft anerkannt ist (es handelt sich 

nicht um eine anfängliche Vorstellung).

ein Konzept = ein Satz

Es handelt sich weder um einen Schlüsselbe-

griff noch um eine Frage, und auch nicht um eine 

„Grundkenntnis“ (die eher an intuitives Wissen 

denken lässt). Im Gegenteil: Man kann sich diese 

Konzepte vielmehr als Antworten vorstellen, die am 

Ende einer Unterrichtsstunde formuliert werden.

Zum Beispiel: „Die Erdkruste besteht aus Konti-

nentalplatten, die sich gegeneinander verschie-

ben können“.

Die Ausbilderin gibt jeder Gruppe ein Beispiel eines 

Rahmenkonzepts (nach Möglichkeit zu einem anderen 

Thema als das, das später untersucht werden soll). Die 

Teilnehmer haben einige Minuten Zeit, um das Rahmen-

konzept genauer unter die Lupe zu nehmen.

Beispiele finden sich in der Unterrichtseinheit „Ich bin öko-

mobil“ von Sonnentaler / La Main à la pâte: www.sonnen-

taler.net/oekomobil.

TEIL 1

Einleitung

DAUER
15 MINUTEN

https://www.sonnentaler.net/oekomobil
https://www.sonnentaler.net/oekomobil
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Die Ausbilderin erklärt anschließend die groben Linien:

	— Es handelt sich um eine durch logische Zusammen-

hänge geordnete Liste wissenschaftlicher Kon-

zepte, die für das Verständnis des untersuchten The-

mas wichtig sind.

	— Allgemeinere Konzepte werden durch spezifische-

re Konzepte erläutert. Dabei tragen die spezifische-

ren Konzepte zum Verständnis der weiter gefassten 

Konzepte bei.

	— Die Konzepte werden in Form von kurzen, einfa-

chen Sätzen formuliert. Das Sprachniveau ist schü-

ler- bzw. altersgerecht.

	— Die Konzepte werden soweit wie möglich in Grund-

konzepte zerlegt.

	— Das Rahmenkonzept unterscheidet sich von einer 

Mindmap: Die Anordnung der Konzepte folgt der Logik 

einer Unterrichtseinheit: In einem Rahmenkonzept 

sind die Konzepte hierarchisch angeordnet (der Zu-

sammenhang zwischen und unter den Konzepten ist 

ersichtlich) und sie haben eine Richtung – sie folgen 

der geplanten Progression der Unterrichtseinheit.

	— Das Rahmenkonzept folgt einer „Rückwärtspla-

nung“. Es wird zunächst festgelegt, welches der zen-

trale Gedanke ist, den sich die Schüler merken sollen. 

Ausgehend davon wird die logische Progression ge-

plant, die zu diesem zentralen Gedanken führt.

 

Abschließend lässt sich diese Herangehensweise wie 

folgt zusammenfassen: Anstatt von vornherein zu ent-

scheiden, was die Schüler im Unterricht tun werden, 

fragt man sich zunächst, WARUM die Schüler sich 

mit diesem Thema befassen sollten (d. h. was sie 

lernen sollten).

	 Eventuell kann die Ausbilderin in dem ausgeteilten 

Rahmenkonzeptbeispiel einige Konzepte weglas-

sen und neben dem Rahmenkonzept auflisten. Sie 

bittet anschließend die Teilnehmer, die fehlenden 

Konzepte einzuordnen. Diese Übung ist einfacher 

als die Erstellung eines gesamten Rahmenkon-

zepts und kann den Teilnehmern helfen, sich das 

Prinzip anzueignen.

DIE VORTEILE EINES RAHMENKONZEPTS 

Die nachstehenden Punkte können schnell abgearbeitet werden (wir gehen am Ende der Fortbildung noch einmal 

auf sie ein):

	~ Den Ansatz des forschenden Ler-
nens auf die gesamte Unterrichts-
einheit anwenden.

	~ Jeden einzelnen Schüler begleiten. 
Bei seiner Progression seinen na-
türlichen Gedankengang berück-
sichtigen – sowohl auf Ebene des 
Projekts als auch während der ge-
samten Schulzeit.

	~ Die Lehrkräfte beim Verständnis der 
untersuchten Phänomene unter-
stützen sowie die Zusammenhänge 
zwischen den verschiedenen Kon-
zepten aufzeigen.

	~ Der Aufbau der Unterrichtseinheit 
sollte für die Lehrkräfte nachvoll-
ziehbar sein. Die vorausgesetzten 
Kenntnisse, die thematische Abfol-
ge und die logischen Zusammen-
hänge sollten hervorgehoben und 
leicht anzueignen sein.

	~ Die wichtigen Konzepte sowie de-
ren Verständnisniveau sollten klar 
erkennbar sein, um eine formative 
und/oder summative Bewertung 
zu erleichtern.

	~ Die durchgeführten Aktivitäten soll-
ten zum Erwerb von Wissen führen.

	~ Das Rahmenkonzept sollte den 
Schülern bei der Formulierung ei-
ner Zusammenfassung der Unter-
richtseinheit helfen, die wichtigsten 
Konzepte sowie die Verbindungen 
zwischen ihnen zu überblicken. 
Dies kann ganz besonders bei der 
Untersuchung komplexer Phäno-
mene wie dem Klimawandel nütz-
lich sein.
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Beispiel eines Rahmenkonzepts zu einem Thema, das nichts mit dem Klimawandel zu tun hat

 UNTERRICHTSEINHEIT ÜBER VULKANE

Das Wort „Vulkan“ stammt vom 
Namen des Gottes Vulcanus.

Die Lava der roten Vulkane ist weniger zähflüssig als die der grauen Vulkane.
Sie fließt einfacher ab. Deshalb ist die Form der roten Vulkane ausgedehnter.

Ein Vulkan ist eine Stelle an der Oberfläche der Erde oder am 
Meeresboden, wo bei einem Vulkanausbruch Lava austritt.

Im Laufe der Geschichte hat es 
Vulkanausbrüche mit sehr vielen

Todesopfern gegeben.

Ein Vulkan hat einen Schlot und eine 
Magmakammer.

Die Erdkruste besteht aus Platten, die sich 
gegeneinander verschieben.

Ein Vulkanausbruch kann mehrere 
Stunden bis mehrere Jahre dauern.

Ein Vulkan kann aktiv oder nicht aktiv sein. Nach 10 000 Jahren ohne Ausbruch 
wird ein Vulkan als inaktiv oder erloschen bezeichnet.

Es ist möglich, einen Vulkanausbruch vorherzusehen und die Bevölkerung zu 
warnen. Im Fall eines Ausbruchs muss der Risikobereich evakuiert werden.

Je höher der Druck in der 
Magmakammer ist, desto explosiver 

ist der Ausbruch.

Ein Vulkan hat eine kegelartige Form.

Es gibt zwei Arten von Vulkanausbrüchen: effusive Ausbrüche („rote“ 
Vulkane), die weniger gefährlich sind, und explosive, heftige und 

gefährliche Ausbrüche („graue Vulkane“).

Der Kegel von „roten“ Vulkanen ist sehr ausgedehnt 
und flach abfallend. Der Kegel von „grauen“ Vulkanen 

ist weniger ausgedehnt und steiler.

Wenn der Druck in der Magmakammer zu groß 
wird, steigt Magma auf. Der Ausbruch hört auf, 

wenn der Druck wieder sinkt.

Die meisten Vulkane (graue oder rote) 
befinden sich dort, wo die Platten 

aneinandergrenzen.

Einige rote Vulkane befinden sich nicht an 
diesen Grenzlinien. Man nennt sie 

Hotspot-Vulkane.

Der Vulkankegel entsteht durch die 
Ansammlung von Stoffen, die bei einem 
Ausbruch herausgeschleudert werden.
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Die Teilnehmer sollen zunächst ein Thema und eine 

Schulstufe auswählen. Allzu breitgefasste Themen, wie 

der Klimawandel, sind zu vermeiden, da damit unzähli-

ge Konzepte verknüpft sind. Für diese Fortbildung sind 

enger gefasste Themen geeigneter.

Die Teilnehmer stellen gemeinsam eine Liste der sie in-

teressierenden Themen auf. Als Teilbereiche des Klima-

wandels kämen zum Beispiel folgende Themenbereiche 

infrage:

	— Klima und Energie

	— Klima und Küstenerosion

	— Klima und Ozeanversauerung

	— Klima und Biodiversität

	— Klima und Ernährung

	— Klima und Wälder

Manche Themen sind für die gesamte Erde bedeutsam, 

andere eher nur lokal („Mangroven“, „Berge“, „Wüsten-

bildung“ usw.).

Die Ausbilderin schreibt die vorgeschlagenen Themen 

an die Tafel. Die Teilnehmer teilen sich in Gruppen auf 

und bearbeiten ein Thema ihrer Wahl.

Häufig ist eine gemeinsame Diskussion notwendig, um 

die Themen festzulegen. An dieser Stelle kann natür-

lich über die Lehrplanrelevanz der Themen gesprochen 

werden. Allerdings sollte man sich bei der Themenwahl 

nicht zu sehr eingrenzen – auch wenn ein Thema nicht 

explizit im Lehrplan erwähnt ist, lassen sich in der Regel 

immer Verbindungen finden, auch wenn diese auf den 

ersten Blick nicht offensichtlich sind. Und Lehrpläne 

können sich auch ändern. 

Sobald jede Gruppe ein Thema und eine Schulstufe 

ausgewählt hat, geht es an die Arbeit.

TEIL 2

Auswahl  
der Themen 

DAUER 
30 MINUTEN
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WICHTIGE RATSCHLÄGE FÜR DIE THEMENWAHL

Die Gruppen sollten nicht zu groß sein (maximal 5 

bis 6 Personen).

Es sollten auch nicht zu viele Gruppen sein (maxi-

mal vier) bzw. es sollten nicht zu viele verschiedene 

Themen ausgewählt werden (zwei Gruppen können 

z. B.am gleichen Thema arbeiten), damit die Bespre-

chung nicht zu viel Zeit in Anspruch nimmt.

Zu weitgefasste Themen sind zu vermeiden, da 

die Teilnehmer im Allgemeinen keine Experten sind 

und wenig Übung in der Erstellung eines Rahmen-

konzepts haben. Themen wie „Der Ozean“ oder „Das 

Klima“ sind zu komplex, um im Rahmen dieser Fort-

bildung bearbeitet zu werden. 

Die Rahmenkonzepte sollten sich nicht auf die Er-

klärung lediglich eines Phänomens oder auf die 

Beschreibung eines Ökosystems beschränken. 

Ein Rahmenkonzept stellt das Grundgerüst des Un-

terrichtsprojektes dar, das es zu entwickeln gilt. Die 

Schüler sollten die einzelnen Phänomene gut verste-

hen, dabei aber auch das Gesamtbild nicht aus den 

Augen verlieren. Beispiel: Ist Klima und Energie das 

ausgewählte Thema, sollte nicht allzu viel Zeit darauf 

verwendet werden, zu definieren, was Energie ist. Es 

sollten vielmehr die konkreten Zusammenhänge zwi-

schen Energie und Klima herausgearbeitet werden: 

Auswirkungen der Verbrennung fossiler Energieträ-

ger auf den Treibhauseffekt, Energieeinsparungen, 

Verwendung erneuerbarer Energien, usw.
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ENTWURF EINES RAHMENKONZEPTS

DAUER 1 STUNDE 30 MINUTEN

Den Teilnehmern stehen nur anderthalb Stunden zur Verfü-

gung, um das Rahmenkonzept zu erstellen, auf ein Plakat 

zu übertragen und der gesamten Gruppe zu präsentieren.

Jede Gruppe soll zunächst in narrativer, einfacher Form auf 

die folgende Frage antworten: „Was sollten die Schüler 

dieser Altersgruppe nach Abschluss der Unterrichts-

einheit, die wir erstellen werden, gelernt haben?“

Anschließend überträgt jede Gruppe die in der Antwort 

auftauchenden Konzepte auf Klebezettel, vom Sprach-

niveau her so, wie es auch die Schüler dieser Alters-

gruppe formulieren würden. Auf jedem Klebezettel soll-

te nur ein einziges Konzept stehen. Und jedes Konzept 

sollte unbedingt als Satz formuliert werden (hierauf 

sollte ganz besonders und häufig bestanden werden, 

da diese Vorgabe ansonsten einfach ignoriert wird). 

Beispiel: Es wird nicht einfach „Albedo“ auf den Klebe-

zettel geschrieben; man kann nicht erwarten, dass ein 

Schüler dieses Wort kennt, es ist daher als Konzept un-

geeignet. Stattdessen könnte man schreiben: „Ein dunk-

ler Gegenstand reflektiert weniger Licht als ein heller 

Gegenstand. Er erwärmt sich stärker.“

Durch das Umschreiben oder das Einbetten der 

Schlüsselbegriffe in Sätze, die die Schüler verstehen, 

kommt man auf die Konzepte, die erklärt werden soll-

ten. Man kann auf diese Weise auch festlegen, welches 

Wissen erworben werden soll, abhängig von der Klas-

senstufe, die man unterrichtet. Das hilft anschließend da-

bei, sich konkrete Aktivitäten auszudenken, anhand derer 

die Konzepte erlernt werden können. Außerdem zwingt 

diese Vorgehensweise zur Vereinfachung der Denkpro-

zesse, die zum Verständnis führen, und zur Beseitigung 

von Unklarheiten bezüglich der Konzepte. Außerdem 

werden so die wesentlichen Punkte herausgearbeitet, die 

vermittelt werden sollen.

Die Ausbilderin geht durch die Gruppen, erinnert an die 

Vorgaben und hilft hier und da bei der Formulierung der 

Konzepte. Sie kann zum Beispiel zwei oder drei Schlüs-

selkonzepte selbst formulieren, sodass die Teilnehmer 

mit der Vorgehensweise vertraut werden.

	 Bei einem Thema wie dem Klimawandel sollten im 
Rahmen eines Unterrichtsmoduls nicht nur wissen-
schaftliche Kenntnisse vermittelt werden. Es sollte 
auch deutlich werden, dass wir handeln können, 
und zwar jeder im Rahmen seiner Möglichkeiten. 
Zu diesem Zweck sollten die Unterrichtsprojekte auf 
konkrete Aktionen hinauslaufen, und diese Aktionen 
sollten in den Rahmenkonzepten auftauchen.

		  Es ist zum Beispiel sinnvoll, Klimaschutz und die 
Anpassung an den Klimawandel gleichzeitig zu be-
handeln. Ob mehr auf das eine oder das andere 
eingegangen wird, hängt vom jeweiligen Kontext 
ab. In Ländern mit hohen Treibhausgasemissionen 
kann man eher den Klimaschutz in den Vordergrund 

TEIL 3

Erstellung eines  
Rahmenkonzepts

DAUER 
3  STUNDEN
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stellen, während in Ländern mit geringeren Treib-
hausgasemissionen (i. A. Länder, die am stärksten 
unter den Auswirkungen des Klimawandels zu lei-
den haben) die Anpassung an den Klimawandel den 
Schwerpunkt bilden wird.

Sobald sämtliche Konzepte auf Klebezetteln notiert sind, 

kann die Gruppe mit der Erstellung des Rahmenkon-

zepts beginnen.

Die Teilnehmer müssen nun ihre Klebezettel (auf einem 

Tisch oder einem Poster) räumlich strukturieren, sodass 

sich eine logische Abfolge ergibt. Die Verbindungen 

zwischen den Klebezetteln müssen eindeutig und ein-

fach verständlich sein, ohne dass zusätzliches Wissen 

von außen erforderlich ist. Bei diesen Verbindungen, die 

durch Pfeile dargestellt werden, handelt es sich häufig 

um Kausalzusammenhänge (die im Mündlichen durch 

„also“ ersetzt werden können).

	 Es gibt im Allgemeinen mehrere logische Verknüp-

fungsmöglichkeiten zwischen den Konzepten. Jede 

Gruppe muss sich für eine dieser, gleichermaßen 

validen Möglichkeiten entscheiden.

In einem Rahmenkonzept lassen sich Konzeptgruppen 

herausarbeiten, die ein Unterthema bilden. Diese können 

durch eine gemeinsame Farbe gekennzeichnet werden. 

Diese Konzepte können manchmal unabhängig vom 

Rest der Unterrichtseinheit behandelt werden und even-

tuell herausgenommen werden, um zum Beispiel einen 

Aktionsplan in der Klasse bzw. der Schule umzusetzen, 

während parallel der Rest der Unterrichtseinheit fortge-

setzt wird.

GEMEINSAME ERÖRTERUNG  45 MINUTEN

Die Ausbilderin bittet jede Gruppe, ihr Rahmenkonzept 

den anderen Teilnehmern vorzustellen. Es folgt eine 

Diskussion, die es den einzelnen Gruppen erlaubt, ihr Rah-

menkonzept zu verbessern. Für die Präsentation und die 

Diskussion eines Rahmenkonzepts sollte man 15 bis 20 

Minuten einplanen. Deshalb ist es wichtig, dass es nicht 

zu viele Rahmenkonzepte gibt. Die Ausbilderin hält sich 

nach Möglichkeit zurück und überlässt den Teilnehmern 

das Wort – sie sollen diskutieren und sich einigen. Die Aus-

bilderin stellt lediglich neutrale Fragen, damit die Gruppen 

ihre Gedanken ordnen und vorankommen können.

Wenn zwei Gruppen das gleiche Thema bearbeiten, ist 

es sehr wahrscheinlich, dass sie unterschiedliche Rah-

menkonzepte erstellt haben. Ein Vergleich der beiden 

Rahmenkonzepte kann die Arbeit der anderen Gruppe 

bereichern, da in jedes Rahmenkonzept andere Kon-

zepte einfließen – je nach Interessensgebieten, Kennt-

nissen und Lehrerfahrungen der Gruppenmitglieder. Es 

ist wichtig, sich in Erinnerung zu rufen, dass es kein 

einheitliches Rahmenkonzept für ein Thema gibt –

ein Rahmenkonzept kann allerdings aussagekräftiger 

sein als ein anderes.

FERTIGSTELLUNG 45 MINUTEN

Die Ausbilderin betont, dass es Tage bzw. sogar Wo-

chen dauern kann, bis ein Rahmenkonzept abge-

schlossen ist. Auch wenn es nicht perfekt ist, sollten 

die Teilnehmer nach einer gewissen Zeit einfach einen 

Schlussstrich ziehen. Im Allgemeinen sind drei bis vier 

Stunden für die Erstellung eines Rahmenkonzepts not-

wendig, das den Erfordernissen einer Lehrerbildung zu 

Rahmenkonzepten genügt.
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Wenn die Rahmenkonzepte ausreichend ausgefeilt sind, 

erklärt die Ausbilderin den nächsten Schritt: Das Rah-

menkonzept soll dazu dienen, ein Grundgerüst für eine 

Unterrichtseinheit zu entwickeln (das eigentliche Erstel-

len der Unterrichtseinheit kann Tage bzw. sogar Wochen 

in Anspruch nehmen).

	— Für jedes Konzept eine eigene Aktivität planen, 

anhand derer das Konzept erlernt werden kann: ein 

Versuch, eine Untersuchung anhand von Unterrichts-

material, eine Debatte, ein Spiel, ein Interview, ein Aus-

flug, etwas basteln/herstellen, eine Anpassungs- oder 

Klimaschutzaktion planen und durchführen (Bäume 

pflanzen, die Speisepläne der Schulkantine nachhalti-

ger machen, Abfälle wiederverwerten/recyceln).

	— Jede Aktivität kurz beschreiben sowie ihre Dauer, 

das benötigte Material usw. angeben.

	— Manchmal können mehrere Konzepte im Rahmen 

einer Aktivität zusammen behandelt werden.

	— Zum Schluss wird eine Liste mit Unterrichtsstun-

den vorgestellt, die zusammengenommen die 

Unterrichtseinheit bilden. Im Allgemeinen dauert 

eine Unterrichtsstunde etwa eine Stunde, aber das 

kann natürlich variieren.

Währenddessen kann eine Person pro Gruppe das Rah-

menkonzept der eigenen Gruppe in den Computer ein-

geben, sodass es zukünftig einfacher geteilt und verwen-

det werden kann.

Für die Eingabe in den Computer gibt es zum Beispiel die 

folgenden (kostenlosen) Programme:

	— Die Internetseite http://www.draw.io bietet die Möglich-

keit, online zusammenzuarbeiten. Es können mehrere 

Personen gleichzeitig an einer Datei arbeiten. Dafür ist 

allerdings eine stabile Internetverbindung erforderlich.

	— Mit dem Programm „Visual Understanding Environ-

ment“ (http://vue.tufts.edu) kann ein Rahmenkonzept 

erstellt und visualisiert werden. Das Programm gibt es 

für Windows, Mac, Linux. Das Programm kann man 

herunterladen, sodass man anschließend offline damit 

arbeiten kann.

TEIL 4

Entwicklung  
einer Unterrichtseinheit

DAUER
90 MINUTEN

UNTER- 
RICHTS- 
STUNDE 

TITEL BESCHREIBUNG FÄCHER
ZIELE / 
SCHLUSSFOLGE-
RUNGEN

AKTIVITÄT
BENÖTIGTES 
MATERIAL 

1 Titel der Unter-
richtsstunde

In 4 bis 5 Zeilen den 
Ablauf der Unter-
richtsstunde sowie 
die Art des Unterrichts 
beschreiben (indi-
viduelles Arbeiten, 
Gruppenarbeit, alle 
gemeinsam)

Zum Beispiel: 
Physik, Chemie, 
Geschichte, 
Erdkunde

Auflistung der 
Sätze mit den 
einzelnen Konzep-
ten, die in dieser 
Unterrichtsstunde 
behandelt werden 
sollen

Genaue Beschreibung dessen, 
was gemacht werden soll. Bei 
einem Experiment den genauen 
Verlauf beschreiben; bei einer 
Untersuchung von Unterrichts-
material beschreiben, was das 
Material enthalten sollte; usw. 

Für die 
Experimente 
benötigtes 
Material und/
oder Unter-
richtsmaterial

2 ...

EINE LISTE VON UNTERRICHTSSTUNDEN (BEISPIEL)

http://www.draw.io
http://vue.tufts.edu
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Jede Gruppe stellt ihr Unterrichtsprojekt vor.

Die Teilnehmer heben noch einmal die Vorteile der Ver-

wendung eines Rahmenkonzepts hervor: Die Unter-

richtsprogression ist schlüssig und besteht nicht aus 

einer Aneinanderreihung von zusammenhangslosen Ak-

tivitäten.

 

Ein Rahmenkonzept ist allerdings nur ein Grundgerüst, 

das überarbeitet, ausgearbeitet und im Unterricht ge-

testet werden muss. Es dauert seine Zeit, bis ein Un-

terrichtsprojekt fertiggestellt und validiert ist.

Die Ausbilderin präsentiert die einzelnen Schritte der 

methodologischen Herangehensweise von La Main à 

la pâte (siehe nächste Seite).

TEIL 5

Zusammentragen  
der Unterrichtsprojekte  
und Zusammenfassung

DAUER
1  STUNDEN

ZUGEHÖRIGE UNTERLAGEN

	— Beispiele für Rahmenkonzepte gibt es in dem 

Unterrichtsmodul „Ich bin öko-mobil“, siehe 

zum Beispiel www.sonnentaler.net/oekomobil/

teil1/ue1/

https://www.sonnentaler.net/oekomobil/teil1/ue1/
https://www.sonnentaler.net/oekomobil/teil1/ue1/
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Die einzelnen Schritte vom Rahmenkonzept zur fertigen Unterrichtseinheit 
Quelle: La Main à la pâte

Auswahl der Konzepte
Strukturierung in logischer Reihenfolge
Festlegung des Sprachniveaus

Arbeitsblätter erstellen
Experimente testen
Detaillierter Ablauf jeder Unterrichtsstunde

Wissenschaftler / Ingenieure
Ausbilder / Didaktiker
Partner

Wissenschaftler / Ingenieure
Ausbilder / Didaktiker
Partner

Lehrkräfte und Betreuer
Detaillierte Rückmeldungen
Fotos

Verbesserungen / Ergänzungen
/ Streichungen
Zeichnungen / Bebilderung
Schülerformulierungen einfügen
Wissenschaftliche Hintergründe schreiben

Experimente auswählen, Literaturre-
cherche
Aufteilung der Unterthemen auf die 
Unterrichtsstunden

Erstellen des Rahmenkonzepts

Entwicklung einer pädagogischen 
Progression

Erstellen der Unterrichtseinheiten

Freigabe durch wissenschaftliche 
und pädagogische Berater

Freigabe durch wissenschaftliche 
und pädagogische Berater

Tests im Unterricht

Abschließende Bearbeitung

Veröffentli-
chung

Eingriff von außen (Experten, Bewertung, usw.)

Ausführung durch das Kernteam



„Die Parteien sollten Maßnahmen ergreifen 
[...], um die Klimabildung zu verbessern“, 

heißt es in Artikel 12 des Klima-Abkommens 

von Paris. „Die heutigen und zukünftigen 
Generationen über den Klimawandel auf-
zuklären und sie zu lehren, mit kritischem 
Verstand und hoffnungsvollen Herzens zu 
handeln, ist für die Zukunft der Menschheit 
von entscheidender Bedeutung. Der natur-
wissenschaftliche Unterricht muss sich der 
Herausforderung stellen [...]“, so empfehlen 

es die 113 wissenschaftlichen Akademien 

der Welt in ihrer jüngsten Erklärung zu Kli-

mawandel und Bildung.

Diesem dringenden Aufruf folgend, haben 

Klimawissenschaftler und Pädagogen 

das Office for Climate Education (OCE) 

gegründet. Lehrerinnen und Lehrer sind der 

Schlüssel zur Umsetzung dieser Empfeh-

lungen. Das OCE erstellt deshalb Bildungs-

ressourcen speziell für die Schule. Diese Bil-

dungsressourcen basieren auf einer aktiven 

Pädagogik und bauen auf bereits bestehen-

den Pilotprojekten auf, die forschend-entde-

ckendes Lernen in den Vordergrund stellen.

So wie das IPCC „Sachstandsberichte“ und 

„Zusammenfassungen für politische Ent-

scheidungsträger“ erstellt, wird das OCE 

zeitgleich „Ressourcen und Werkzeuge für 

Lehrende“ erstellen, insbesondere zu den 

Themen Anpassung und Klimaschutz. Das 

OCE setzt einen besonderen Fokus auf Ent-

wicklungsländer. Es arbeitet eng mit Klima-

wissenschaftlern, Sozialwissenschaftlern 

und Pädagogen zusammen.

Das OCE hat ein Exekutivsekretariat in 

Paris und wird von einem globalen Netz-

werk von Partnern in über 20 Ländern 

unterstützt. Die Lehrmaterialien werden 

gemeinsam konzipiert und anschließend 

vor Ort getestet und an besondere Kon-

texte angepasst. Es gibt bereits zahlreiche 

Initiativen, die in diese Richtung gehen 

– das OCE sammelt und verbreitet diese 

Initiativen.

Das Office for Climate Education wurde 

2018 mit Unterstützung öffentlicher und 

privater Mittel französischer und deutscher 

Partner gegründet. Das OCE wird in den 

kommenden Jahren seine Aktivitäten aus-

weiten und seine Partnerschaften ausbauen, 

insbesondere mit dem IPCC und dem Inter-

Academy Panel for Science (IAP), dem Zu-

sammenschluss weltweiter Wissenschafts-

akademien.

http://oce.global

contact@oce.global

Office for Climate Education

Institut Pierre-Simon Laplace,

Case 101

4, place Jussieu

75252 Paris Cedex 05

Frankreich


